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1. Ältere Spätaussiedler als Teilgruppe der 
Integrationskurse
Als Mitarbeiter eines kleinen Bildungsinstituts führen wir Deutsch­ bzw. Integrationskurse durch 
und   hatten   dabei   bis   zum   zuletzt   abgeschlossenen   Integrationskurs   (Ende   März   2006)   eine 
gleichmäßige Verteilung von 17 bis 65 Jahre alten Teilnehmerinnen und Teilnehmern. Dabei handelt 
es sich überwiegend um Aussiedler und ihre Angehörigen, die aus den russischsprachigen Gebieten 
der   ehemaligen   Sowjetunion   stammen.   In   diesem   Beitrag   werden   mit   unterschiedlichen 
methodischen   Zugängen   und   aus   unterschiedlichen   Perspektiven   Besonderheiten   des 
Deutschlernens bei Spätaussiedlern zwischen 50 und 65 Jahren untersucht.
Aussiedler sind Personen mit  deutscher Volks­ oder Staatszugehörigkeit,  die vor dem Ende des 




verlassen   haben,   auf   Grundlage   des   deutschen   Staatsangehörigkeitsrechtes   Nachfahren   von 
Deutschstämmigen   sind   und   sich   zum   Deutschtum   bekennen   (Schubert   &   Klein   2003,   §   6 
Bundesvertriebenengesetz).
Auch wenn  Spätaussiedler  die  deutsche  Staatsangehörigkeit  haben,   sprechen   sie  nur   selten  gut 
Deutsch.   Für   ihre   Familienangehörigen   trifft   das   noch   seltener   zu.   Mit   jedem   anerkannten 
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Da   heute   die   meisten   Spätaussiedler   aus   den   Staaten   der   ehemaligen   Sowjetunion   einreisen, 
sprechen   sie   in   aller   Regel   russisch   und   werden   so   in   der   Öffentlichkeit   auch   als   „Russen“ 
wahrgenommen und bezeichnet, also der Gruppe der „Ausländer“ zugeordnet (vgl. Nieke 1992, 54). 
Diese Bezeichnungen,  auch wenn sie unkorrekt  sind,  wirken gesellschaftlich und politisch (vgl. 
Mazza 1998, 2).












gegeben:   Im   Abschnitt   5  wird   statistisches   Material   der  Kursteilnehmer   der   letzten  vier   Jahre 
vorgestellt, in Abschnitt 6 auf Interviews mit Teilnehmern beruhende Teilnehmerportraits und deren 
subjektive   Theorien   zum   Lernen   Älterer   vorgestellt.   Schließlich   werden   im   Abschnitt   7   die 
Ansichten der ebenfalls interviewten Lehrerin vorgestellt.
2. Forschungsstand und Vorbemerkungen zu 
Deutsch als Zweitsprache bei älteren 
Aussiedlern





Zweitsprache   beziehen   sich   im  wesentlichen   auf   den  Schulunterricht   (vgl.   die   Beiträge   in   der 
2
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Für   das   Erlernen   von   Deutsch   als   Zweitsprache   bei   älteren   Migranten   werden   im   Folgenden 
Annahmen, Erfahrungen und einige wenige wissenschaftliche Untersuchungen vorgestellt. Es ergibt 
sich dabei als Problem, dass nur selten unsere Bezugsgruppe der 50­ bis 65jährigen untersucht wird: 
Als   „Ältere“   werden   manchmal   alle   Erwachsene   (denen   Kinder   gegenübergestellt   werden) 
bezeichnet, manchmal sind es ausschließlich Senioren, also Menschen im Rentenalter.
2.1. Die Rolle des Alters beim Fremdsprachenerwerb älterer 
Migranten im Vergleich mit strukturellen Faktoren
Von der  Protagonistin   zur  Psychologie  des  Alterns,  Ursula  Lehr   (vgl.  Lehr  2003),  werden  die 
Untersuchungen mit der Feststellung zusammengefasst: „Ältere Menschen können genau so effektiv 
lernen wie Jüngere,  wenngleich sie  in  manchen Bereichen anders  lernen“ (Lehr  2002,  4).  Eine 
Abnahme der fluiden Intelligenz, bedingt u. a. durch Schädigungen des Zentral­Nerven­Systems, ist 
erst   im   höherem   Alter   wahrscheinlich.   Bis   in   das   sechste   Lebensjahrzehnt   hinein   kann   es 
nachweislich   zu  Leistungszuwächsen  kommen,  wenn  die  Anforderungen  optimiert   sind  und   es 
weder zu Unter­ noch zu Überforderungen kommt (vgl. Späth & Lehr 1990, 112; Hörwick 2003).
So zieht beispielsweise Malwitz­Schütte (2003) in einem Vortrag über Forschungsergebnisse zum 
Lernen   im   Alter   die   Bilanz   „dass   unter   der   Annahme   nicht   krankheitsbedingten   Alterns   (...) 
lernende ältere Erwachsene in der Regel keine speziellen Lehr/Lerntechniken und keine besonderen 
didaktischen Hilfen benötigen“.
Auch   konkret   für   den   Fremdsprachenerwerb   stellt   Schleppegrell   (1987)   fest,   dass   es   keine 
Verschlechterung festzustellen gibt, wenn man davon absieht, dass mit dem Alter beispielweise Hör­ 
und Sehschwierigkeiten  auftreten  können.  Das  Alter   ist  bei  Erwachsenen Lernern nicht  zu den 
bedeutenden Faktoren des Fremdsprachenerwerbs zu zählen.




Rom   an   einer   Seniorenuniversität   Deutsch   lernen   auch   konkrete   methodische   und   didaktische 
Vorschläge entwickelt. Von Kaufmann (1993) liegt ein Beitrag mit Vorschlägen für die Methoden 
und den Unterricht in Deutschkursen für ältere Migranten vor.
Als  wesentlich wichtiger   als  das  Alter  wird  der  Kontext  des  Lernens  betrachtet   (Schleppegrell 
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Haug   (2005b)   untersucht   mit   Hilfe   des   Sozio­ökonomischen   Panels   die   Entwicklung   der 
mündlichen  und   schriftlichen  Kenntnisse   in  Deutsch und  der  Sprache  des  Herkunftslandes  bei 
Angehörigen der ersten und zweiten Einwanderergeneration aus den Gastarbeiter­Anwerbeländern, 
bei  Aussiedlern  und  neuen  Zuwanderergruppen.  Danach besteht  kein  Zusammenhang  zwischen 
Aufenthaltsdauer und Sprachkompetenz, vielmehr sind Einwanderungsalter und die Schulbildung 











2.2. Motivation und Interesse bei älteren Migranten
Neben dem Alter und eher strukturellen Faktoren wie die Aufenthaltsdauer sowie die Kontakte mit 
Muttersprachlern   werden   auch   motivationale   Faktoren   untersucht:   Im   Fremdsprachenerwerb 
eingeführte und untersuchte Aspekte der Motivation (vgl. Schlak 2002) sind u. a. integrative und 









Sprachkursen   für   (ältere)  Migranten   in  Deutschland  „wenig  gemein“  haben   (Berndt  2003,  38). 
Berndt gibt dazu die Hinweise: „Abgesehen vom häufig auftretenden Problem der mangelhaften 
Alphabetisierung  [...]  müssen   sich   Sprachkurse   für   ausländische   Senioren   sehr   stark   mit 
existenziellen  Alltagsthemen  wie  zum Beispiel  der   sozialen  Hilfestellung  seitens  der  Behörden 
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Es   erscheint   uns   bedeutsam   festzuhalten,   dass   Teilnehmer   von   Lehrgängen   „Deutsch   als 
Zweitsprache“,   also   überwiegend   von   Integrationskursen,   Deutsch   nicht   lernen   wollen,   um 
Deutschland   bereisen   zu   können.   Von   außen   betrachtet,   erscheinen   Sprachkenntnisse   eine 
notwendige   Voraussetzung   für   das   Leben   in   Deutschland.   Man   denkt   deshalb   immer   häufiger 
darüber   nach,   Ausländer   mit   mangelnder   Bereitschaft   Deutsch   zu   lernen,   durch 
Sanktionsmaßnahmen zu motivieren: „Jene wenigen, die sich weigern, unsere Sprache zu lernen, 









Weil   der  Fokus  bei   der  Unterscheidung  beim Alter   darauf   abzielt,  Besonderheiten  von   jungen 
Erwachsenen als Teilnehmer der Intergrationskurse zu eruieren, sind diese Ergebnisse für unsere 









Deutsch wird also nicht  aus beruflichen Zwecken gelernt.  Sicherlich ist  die Gruppe der älteren 
Teilnehmern nicht als eine hinsichtlich ihrer Motivlage homogene Gruppe zu betrachten.
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schon   bald   nach   ihrer   Ankunft   in   Deutschland   seien   sie   erfüllt   von   Unverständnis   und 




Erwachsene   Spätaussiedler   sprechen   und   lesen   russisch   (kyrillische   Schrift)   und   sind   häufig 
mehrsprachig, sofern sie aus Gebieten mit territorialer Mehrsprachigkeit kommen, haben sich unter 
Umständen also   in  der  Schule  oder   im Alltag  auch zum Beispiel  usbekische  oder  kasachische 
Sprachkenntnisse   angeeignet.   Die   Muttersprache   sowie   gegebenenfalls   bereits   erlernte 
Fremdsprachen wirken sich positiv und negativ auf den Sprachenerwerb aus, indem Analogien in 
Grammatik, Vokabular und Aussprache gezogen werden (z. B. Cusack 2000, Gruber 2000).
Insbesondere   bei   den   älteren   Aussiedlern   im   engeren   Sinne,   die   also   deutschstämmige   und 
­sprachige Vorfahren haben bestehen häufig Erinnerungen an die deutsche Sprache,  die  jüngere 
(unter 50jährige) nur vereinzelt aufweisen. Auch ältere, die kaum Deutsch sprechen, erinnern sich so 
häufig   an   Tier­   und   Pflanzennamen,   die   heute   in   Deutschland   unüblich   und   unbekannt   sind, 
beispielsweise   an  das   altdeutsche   "Welschkorn"  oder  Dialektbegriffe  wie   "Kukuruz"   für  Mais. 
Zudem eint diese Altersgruppe der Aussiedler im engeren Sinne, dass sie häufig, insbesondere in 











3. Die Gestaltung der Integrationskurse
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Jahrelang   wurden   die   Deutschkurse   für   erwachsene   Ausländer   und   Aussiedler   von   den 
Arbeitsämtern   klassenweise   oder   bei   uns   in   Bad   Reichenhall   jährlich   (mit   laufendem   Eintritt) 
vergeben und beauftragt, teilweise auch von Sozialämtern beschickt. Seit 1. Januar 2005 werden 






Neben   dem   Erwerb   ausreichender   Kenntnisse   der   deutschen   Sprache   im   Verlauf   von   600 
Unterrichtsstunden   legt   die   Verordnung   über   die   Durchführung   von   Integrationskursen   für 
Ausländer  und Spätaussiedler  (IntV,  vom 13.12.2004)  auch die  Vermittlung „von Alltagswissen 





wenn  sich der  Kursteilnehmer  „im  täglichen  Leben  in   seiner  Umgebung  selbständig   sprachlich 
zurechtfinden und entsprechend seinem Alter  und Bildungsstand ein  Gespräch  führen  und sich 
schriftlich ausdrücken kann“ (§ 3 Abs. 2 – Europäischer Referenzrahmen Niveau B1).
Die Kursträger werden vom BAMF zugelassen und sind einem Qualitätskonzept verpflichtet, das v. 
a.   Unterrichtswerke,   Stoffpläne,   Einstufungstests,   Zwischentests,   und   eine   extern   koordinierte 





nicht   endgültig   geklärt.   Auch   formale   Abwicklungen   (Abrechnungsverfahren,   Feststellung   und 
Zustellung   von   Prüfungsergebnissen,   Ident­Nummern)   werden   noch   fortlaufend   verändert   bzw. 
verbessert.
Eine   besondere   Herausforderung   sind   die   engen   finanziellen   Spielräume.   Ausgehend   von   den 
Teilnehmerzahlen   für  2005   (s.  o.)  haben  die  Bildungseinrichungen  bei   einer  durchschnittlichen 
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sind   offensichtlich   Volkshochschulen   am   Zug,   deren   Basisfinanzierung   (Verwaltungspersonal, 
pauschale Hörerprämie, Räume, Telefon usw.) aus anderen öffentlichen Etats gespeist wird, oder 




die   absehbar   von   vielen   Teilnehmenden   nicht   erfüllt   werden   dürften“   (Beck   2005,   12): 
„Entscheidend   wird   sein,   ob   es   gelingt,   Angebotsstrukturen   zu   etablieren,   die   den   jeweiligen 




weil   sie   zusätzliche   Kosten   scheuen,   beispielsweise   bei   einem   Euro   Selbstbeteiligung   pro 
Unterrichtsstunde und auch für die entstehenden Fahrtkosten.
Der hohe Anteil russisch sprechender Teilnehmer hat bisher zur Folge, dass in den Pausen in aller 
Regel   russisch   gesprochen   wird,   bzw.   diese   Sprache  dominiert.   Hinzu  kommt,   dass   durch  die 
ländliche Lage, häufig alle nicht­schulpflichtigen Angehörige einer Familie, die gleichzeitig nach 
Deutschland kommen, auch am selben Kurs teilnehmen, so dass sich ein Kurs, durchaus aus nur 
zwei   bis   drei   Familien   zusammensetzten   kann,   die   in   drei   Generationen   vertreten   sind.   Der 
Kursvormittag ist somit nur eine kurze Episode im gemeinsamen Alltag.
Für   die   schlecht   bezahlten   Lehrer   ist   der   Integrationskurs   nach   neuem   Recht   wie   auch   die 
Deutschkurse nach altem Recht eine echte Herausforderung, insbesondere weil sie sich um extreme 
Leistungsgruppen kümmern müssen:  Kurse,  die   sich aus  Teilnehmern  zusammensetzen,  die   im 
gegliederten Regelschulsystem pro Jahrgang ganz selbstverständlich mindestens vier differenzierten 
Klassen   zugeteilt   würden,   sind   die   Regel.   Analphabeten   sitzen   hier   zusammen   mit 
Fremdsprachenlehrerinnen. Im laufenden Kurs ist beispielsweise auch ein Schüler, der auf doppelt 
vergrößertes schriftliches Material angewiesen ist. Am einen Ende des Leistungsspektrums werden 
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4. Beschreibung des explorativen Vorgehens
Wir   versuchen   nun,   explorativ   erkundend,   Hinweise   zu   erlangen,   ob   und   ggf.   welche 
Besonderheiten   im   Lernen   der   älteren   Teilnehmer   bei   der   Durchführung   der   Integrationskurse 
wahrgenommen   werden   sollten.   Es   werden   also   nicht   auf   Grundlage   eines   spezifischen 
theoretischen Modells Aussagen empirisch überprüft, sondern solche Aussagen auf Grundlage der 














diese   Arbeit   spezifische   Vorteile   beim   Verstehen   der   Situation,   also   auf   dieser   Stufe   des 
Erkenntnisgewinns.
5. Statistische Analyse: Bedeutung des Alters 
für die Prüfungsleistungen
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Alter Anzahl Anteil Anzahl Anteil
bis 25 Jahre 34 15% 15 24%
26 bis 35 Jahre 77 34% 17 27%
36 bis 45 Jahre 47 21% 17 27%
46 bis 55 Jahre 49 21% 8 13%
56 bis 65 Jahre 22 10% 5 8%
gesamt 229 100% 62 100%
Tabelle   1:   Altersverteilung   der   Deutschkurse   2003­2004   (nach   dem   SGB   III)   und   der  
Integrationskurse 2005­2006 beim BIMS
5.2. Prüfungsleistung und der Einfluss von Alter, Geschlecht, 
Bildungsniveau
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vorgegebene Einstufungstest durchgeführt,  die Ergebnisse sind  jedoch aus unserer Sicht  sehr zu 
relativieren: Manche Teilnehmer wollen besonders schlecht abschneiden, weil sie den kompletten 
Kurs  von  Anfang an  besuchen und nicht   erst   in   einem fortgeschritten  Kursabschnitt   einsteigen 
wollen.   Dann   fallen   beim   jetzigen   Einstufungstest   immer   wieder   auch   gute   Ergebnisse   von 
Teilnehmern auf, die offenbar viele Testaufgaben durch intelligente Schlussfolgerungen lösen. Für 
uns erscheinen die Daten daher nicht recht geeignet für weitere Analysen.
Bei   der   größeren   Gruppe   aus   früheren   SGB­Deutschkursen   haben   wir   die   Daten   all   jener 
Teilnehmer zusammengefasst, die in den Jahren 2003 und 2004 einen einheitlichen Abschlusstest 
(Lückentext) gemacht haben: Begleitende Testverfahren (Hörverstehen, Leseverständnis) wurden in 
den   letzten   Jahren   immer   wieder   variiert,   dann   jedoch   darauf   verzichtet:   Die 
Mehrfachauswahlverfahren, auf die aus Gründen der Ökonomie zurückgegriffen wurde, führten zu 
erheblichem   Abschreiben.   Gleichzeitig   stellten   wir   fest,   dass   mühsam   einzeln   oder   in   kleinen 
Gruppen   erhobene   Daten   hoch   mit   einem   Test   „Textbausteine“   (Lückentext)   korrelierten.   Aus 
Qualitäts­   und   Ökonomiegründen   haben   wir   daher   dann   nur   die   Lückentext­Aufgaben   gestellt 
(neben individuellen mündlichen Verfahren).
Der   Erfolg   der   seit   2005   durchgeführten   Intergrationskurse   wird   durch   ein   extern   verwaltetes 
Testverfahren (WBT Weiterbildungstestsysteme GmbH) mit dem Abschluss „Zertifikat Deutsch“ 




von   der   WBT   zentral   ausgewertet.   Daneben   muss   auch   ein   Test   zum   Orientierungskursteil 
bestanden   werden.   Bei   der   Prüfung   werden   die   schriftlichen   Aufgaben   zu   Leseverstehen, 
Sprachbausteine, Hörverstehen, schriftlicher Ausdruck bzw. einem Brief gestellt. In der mündlichen 
Prüfung   werden   jeweils   zwei   Kandidaten   drei   Aufgabenbereiche   vorgegeben:   sich   einzeln 
vorzustellen, darüber ein Gespräch miteinander zu führen und dann eine Aufgabe gemeinsam zu 
planen (Geburtstagsvorbereitung, Betriebsausflug).
Als   geeignete   Variablen   für   Leistungen   wurden   also   die   so   ausgewählten   jeweiligen 
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Männer 114 38,0 14,0 29 34,0 162,5
Frauen 115 37,8 16,3 33 37,2 220,0
Tabelle 2: Leistungen in den Abschlussprüfungen und Alter der Teilnehmer in den Deutschkursen 
2003­2004 und Integrationskursen 2005­2006 beim BIMS nach Geschlecht
Die (Pearson)­Korrelation von Alter und der  Abschlussleistungen  ist   jedoch  in  beiden Gruppen 




der   UNESCO   zur   Klassifizierung   und   Charakterisierung   von   Schultypen   und   Schulsystemen 
entwickelt (vgl. Wikipedia­Beitrag ISCED, Stand August 2006). Tatsächlich bestimmt der erreichte 
Ausbildungsstand   nach   ISCED­Level   als   Prognosevariable   die   Punktleistung   in   der 
Abschlussleistung (Zertifikat Deutsch) mit. [1]









ISCED­Level)   und   Schulbesuchsjahre   mit   der   Abschlussleistung   (Zertifikat   Deutsch)   der 
Integrationskurse 2005­2006 beim BIMS (N=62)
Bemerkenswert   ist   auch,  dass  Aussiedler,  obwohl   sie   in  der  Regel   in  der  Heimat   schon  einen 
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Gesamtprüfungsleistung   steht,   hingegen   das   Geschlecht   und   das   Bildungsniveau   in   einen 
Zusammenhang mit der Gesamtprüfungsleistung stehen.
5.3. Alter und Prüfungsteilleistungen
Für  weitere strukturelle  Untersuchungen der aktuellen Stichprobe (BAMF­Kurse) haben wir die 
Teilleistungen Leseverstehen, Sprachbausteine, Hörverstehen, Schriftlicher Ausdruck / Brief, sowie 
die  mündlichen   Situationen   Kontaktaufnahme,  Gespräch   und  gemeinsame   Aufgabe   lösen   einer 
Faktorenanalyse   unterzogen.   Dieses   Verfahren   zeigt,   ob   die   Teiltests   –   erwartungsgemäß   ­ 
untereinander   hoch   korrelieren,   also   etwas   einheitlich   Vorgestelltes,   nämlich   hier   die 
Deuschkompetenz, messen.



















Das  Alter  korreliert   (erwartungsgemäß)  nicht  mit  den  Subtests  des  Faktors  1,   jedoch bildet  es 
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erstaunlicherweise   mit   dem   Hörverstehen   eine   Komponente   (2),   d.h.   die   beiden   Variablen 








zu   Klopfzeichen   entwickeln   v.a.   Jüngere   immer   neue   Kreationen.   Dass   die   Gesamtleistung   in 
diesem   unabhängig   von   den   Leistungen   in   anderen   Testverfahren   ist,   ist   ein   Indiz   für   diese 
Annahme.




und   Gesamtleistung   im   Endtest   „Zertifikat   Deutsch“   nach   Clustern   –   nach   Typen   von 




paarweisen  Zusammenfassung bis   zur  Zuordnung aller  Werte   in   eine  einzige  Gruppe  bzw.   ein 
Cluster   (Ward­Verfahren)   stellt   man   fest,   dass   diese   Werte   an   gewissen   Stellen,   bei   gewissen 
Clusterzahlen,   sprunghaft   steigen.   Diese   Stufe   der   Zusammenfassung   ist   als   Gruppierung 







Jahrgang 3 Ausgabe 2
Schwerpunkt “Bildung 




Geschlecht 1,80 1,00 1,43
Alter 37,22 43,80 39,37
Leistung 265,03 106,79 173,07
Anzahl 14 4 7
Tabelle 5: Clusteranalyse der Klasse des BIMS, in denen die Teilnehmerinterviews geführt wurden  
nach Alter, Geschlecht (ml=1, wl=2) und Gesamtleistung im Abschlusstest Zertifikat Deutsch (N=25)
Das  bedeutet,   dass   sich  unter   den  Aspekten  Sprachkompetenz,   Geschlecht   und  Alter   folgende 
Strukturierung bzw. Gruppierung des Integrationskurses ergibt: Eine große (14) weiblich dominierte 
Gruppe durchschnittlichen  Alters  mit   sehr  guter  Kompetenz   im Schlusstest,   eine  geschlechtlich 
gemischte   Gruppe   aus   sieben   Teilnehmern   mit   weniger   guter   Kompetenz,   sowie   vier   älteren 
Männern,  mit  geringer  Sprachkompetenz.  Diese  Clusterbildung  wird  von  der  Einschätzung  der 
Dozentin bestätigt.
Ähnliche Strukturen werden bei Analysen mit gleichartigem Vorgehen in den beiden größeren o. a. 











Mit   Hilfe   unterschiedlicher   statistische   Verfahren   wurden   die   Abschlussdaten   von   rund   291 
Teilnehmern der ehemaligen SGB­Kurse sowie der Integrationskurse untersucht. Neben dem Alter 
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Mit  Hilfe  der  folgenden Interviews haben wir  daher versucht,  dies anhand von Portraits  älterer 
Aussiedler zu ergründen.
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Im   Vergleich   zu   den   jüngeren   Teilnehmern   des   Integrationskurses   stellt   sie   für   die   älteren 










zu   lernen,   besser   schreiben   und   verstehen“.   Sie   würde   im   Kurs   gerne   noch   mehr   sprechen. 
Außerhalb des Kurses  lernt sie Deutsch,  in dem sie sich deutschsprachige Serien im Fernsehen 
anschaut und Zeitungen und Zeitschriften liest.
Unterschiede  der  älteren  und   jüngeren  Teilnehmer  sieht   sie  nicht.  Sie  beschreibt   sie   als  gleich 
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Helena   ist   Anfang   50,   war   in   Russland   Laborantin   und   ist   zusammen   mit   mehreren 
Familienangehörigen im Kurs. Sie war in ihrer Kindheit zwar mit deutscher Sprache konfrontiert, 
hatte diese jedoch erst in der Schule gelernt. Bei Kursbeginn konnte sie sich auf einfachem Niveau 
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Helena besucht den Integrationskurs,  weil  sie  in Deutschland leben will,  sprechen will,  Zeitung 
lesen will und deutsches Fernsehen sehen will. Der Kurs hat ihr „viel gegeben“, die Themen passen, 
die Gestaltung ist gut. Sie fände es jedoch besser, wenn es weniger Teilnehmer wären, die auch in 
etwa das  gleiche Niveau hätten.  Außerhalb  des  Kurses   lernt   sie  auch,   indem sie   fernsieht  und 




interessiert   und   jüngere   eher   am   Lernen   und   Politik.   Im   Lernverhalten   sieht   sie   „große 
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seien   fleißiger   ­   was   angesichts   der   vergleichsweise   geringen   Lernerfolge   bei   Sergej   auch   als 
ironische   Bemerkung   aufgefasst   werden   kann.   Mit   Ausnahme   von   Sergej   sind   alle   älteren 
Teilnehmer der  Ansicht,  dass  es  bei  den Lernerfolgen keine besonderen Unterschiede zwischen 
älteren und jüngeren Teilnehmern gibt: „das hängt vom Menschen ab“, „wer will, der kann“.
Dies überrascht, weil die Interviewten durch die Fragestellung vermuten hätten können, dass wir 








7. Erfahrungen und subjektive Theorie der 
Lehrerin
7.1. Vorbereitung und Durchführung
Acht   Wochen   nach   dem   Gespräch   mit   den   Kursteilnehmern,   wurde   ein   Gespräch   mit   der 
Kursleiterin   geführt,   das   aufgenommen   und   transkribiert   wurde.   Zur   Vorbereitung   des 







jüngeren  Deutschlernern?“  Zunächst   reagierte  die  Lehrerin  damit,   dass  ältere  Teilnehmer  mehr 
Struktur, kleine Schritte wünschten. Nach kurzem Überlegen relativierte sie diese Prinzipien als 
weniger  altersspezifisch und eher  als  ganz allgemeine Reflexionskategorien.  Unmittelbar darauf 
führt die Lehrerin den Blick auf die große Varianz individueller Unterschiede im Ausgangsniveau 
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Sogar   die   Frage   nach   den   Unterschieden   bei   den   Lernerfolgen,   obwohl   sie   bereits   auf   einige 
Handicaps von Älteren hingewiesen hat, verneint die Lehrerin.
Auf die  Frage,  ob sie das  Alter  der Teilnehmer  im Kurs  berücksichtigt,  antwortet  sie  mit  dem 









Für   sie   ist  der  grundlegende  Wille   zum Lernen  der   entscheidende  Faktor.  Dabei   sieht   sie  das 
Wohlfahrtsangebot in Deutschland als ursächlich dafür, dass bei vielen Aussiedlern die anfängliche 
Motivation   rasch nachlässt,   nämlich dann,  wenn  nach 3­6  Wochen  erkannt  wird,  dass  man   im 
gegenwärtigen System fast angenehmer lebt, wenn man offiziell (vor Behörden) nichts versteht – im 
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Begriffes   „Ältere“   im   Sinne   von   Einschränkung,   Langsamkeit,   geringere   Leistungsfähigkeit 
aufnimmt. Auch später kommt sie in allgemeineren Betrachtungen auf diese Stereotypen zurück. 
Beim   Besprechen   von   konkreten   Situationen   relativiert   sie   das   dann   schnell   und   bringt 
situationsspezifische und individuelle Beweggründe zur Erklärung ihres Unterrichtshandelns.
Interessant   ist,   dass   die   Dozentin   beobachtet,   dass   manche   Ältere   diese   angeblichen 
Lernbedingungen insofern verinnerlicht haben, dass jede Lernhemmung als Reaktion auf zu hohe 
Geschwindigkeit oder Komplexität zurückgeführt wird und nicht als natürliche, altersunabhängige 
Schwierigkeit   des   Lernens.   Es   erscheint   uns   auch   bemerkenswert,   dass   die   Lehrerin   darauf 
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8. Fazit und Diskussion
Ausgehend  von   einer   eher   vagen   Datenlage,   haben   wir   in   diesem  Beitrag  Besonderheiten  des 
Deutschlernens bei älteren Aussiedlern in Integrationskursen, mit einem Alter zwischen 50 und 65 
Jahren erkundet.
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Zunächst einmal,  so die  statistischen Analysen der  Daten von nahezu 300 Teilnehmern unserer 
Deutschkurse, ist kein Zusammenhang zwischen dem Alter und der Prüfungsleistung festzustellen. 
Eine Faktorenanalyse der Prüfungsteilleistungen und dem Alter ergab das überraschende Ergebnis, 





den   Lernerfolg   insbesondere   auf   die   Motivation   verwiesen   wird,   konnten   in   den   statistischen 
Analysen   nur   das   Bildungsniveau,   die   Anzahl   der   Schuljahre   sowie   das   Geschlecht   im 
Zusammenhang mit der Abschlussleistung untersucht werden.
Für   das  Bildungsniveau   (nach   ISCED­Level)  wurde   ein   signifikanter  Zusammenhang  mit   dem 
Kursergebnis gefunden, die Anzahl der Schuljahre korreliert jedoch nicht mit der Abschlussleistung 
im Kurs.
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der   besuchten   Schuljahre,   erreichtes   Abschlussniveau),   aber   nicht   das   Alter   mit   den 
Prüfungsleistungen im Zusammenhang steht. Auffallend ist dabei, dass sich in den Kursen häufig 
ältere Männer mit schlechten Prüfungsleistungen befinden.
8.2 Konsequenzen für den Unterricht




Insbesondere   relativ   zum Bildungsniveau   (ISCED­Level),   bei  der  Motivation   (Fleiß:  Mitarbeit, 
Hausaufgaben), beim Leistungsvermögen („es fällt ihr zu“), bei der Lernge­ bzw. entwöhnung und 




















Lernen,  und  insbesondere  das   existenziell  wichtige  Deutschlernen  bei  Aussiedlern,  bringt   auch 
älteren   Lernern   neue   Freiräume,   Entwicklungschancen   und   Bereicherung   (Kolland   2005).   Ein 
Förderansatz, der die 50­ bis 65jährigen Teilnehmer an den Integrationskursen bei der Auswahl von 
Lernmethoden   und   Strukturierung   besonders   berücksichtigt,   erscheint   uns   jedoch   irrelevant. 
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Darüber   hinaus   wäre   nach   unserer   Erfahrung   einem   Gesamtentwurf   Integration,   der   regional 
ausgerichtet und koordiniert ist, der Vorzug gegenüber den jetzigen Verhältnissen zu geben. Dafür 
sprechen   viele   Gründe:   weniger   bundesweit   verstreuter   Formularaustausch,   schnellerer 
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• Sehen   Sie   als   älterer   Teilnehmer/ältere   Teilnehmerin   Unterschiede   zu   den   jüngeren 
Teilnehmern in Ihrem Kurs? Wenn ja, welche? Lerninteressen, Lernverhalten, Lernerfolge 
Interviewleitfaden (Kursleiterin)
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